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Vorsitzender: Herr H. Potonie.

Herr F. Müller sprach über ostafrikanische Hystrix-SchMel sowie über die

systematische Stellung und Vorkommen von Sciurus mutahilis.

Herr K. Vogel von Falkenstein sprach über eine neue Methode zum Bestimmen

von Cerviden durch Projektion der Geweihe.

Herr A. Berger sandte einen Aufsatz über die von ihm während seiner Reise

in Englisch- Ostafrika gesammelten Säugetiere.

Besprechung- einiger l/j{/.sfrtx-Schädel aus Deutsch Ost-
Afrika.

Von P'erdinand Müller.

(Zoologisches Museum, Berlin.)

Mit 4 Abbildungen.

Im Jahre 1852 hat Peters in seinem Werke: „Reise nach

Mossambique'* die Beschreibung, eines bis dahin unbekannten

Stachelschweines gegeben, (Uis aus Tette südlich Deutsch Ost-

afrikas stammt. Die Unterschiede dieser neuen Art, die er

Hystrix africae - australis nannte, sind vor allen Dingen in der

eigentümlichen Schädelbildung zu suchen. Die Nasalia, die bei

H. cristata^ der mittelländischen Form, bis an den hinteren Rand
der Orbita reichen, erstrecken sich bei H. africae-austraUs nie-

mals über den vorderen Rand der Augenhöhle hinaus. Die Pro-

cessus nasales praemaxillares sind an ihrem Ende bei der süd-

lichen Art bedeutend schmäler als bei der nördlichen. Wichtig

ist ferner noch beim Vergleich die Dicke des vorderen arcus zygo-

maticus, der vom Maxillare gebildet wird. Sie beträgt bei

H. cristata 5 mm und mehr, bei H. africae-australis dagegen nur

I,5—2 mm. Pp:ters hat ferner noch darauf hingewiesen, daß die

vordere Fläche der Nagezähne bei H. africae-australis eben, bei

H. cristata dagegen konvex ist. Die Verbreitung dieser Art wurde
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310 Ferdinand Müller:

für das ganze südliche Afrika bis nach Abyssinien im Osten and
Französisch Congo im Westen angegeben.

1893 beschrieb Oldfield Thomas einen Hystrix-SchMel aus

Lamu, einer kleinen Insel an der Küste Britisch Ostafrikas. Er
fand an dem Schädel so viele Unterschiede sowohl von der süd-

lichen Art H. africae-australis, als auch von der nördlichen

H. cristata, daß er zu dem Ergebnis kam, daß ihm der Schädel

einer neuen Art vorläge, der er wegen ihrer außerordentlichen

Schädelhöhe den Namen ..Hystrix gaJeata'^ gab. 1901 beschrieb

Thoäias einen zweiten Schädel dieser Speeles, der aus Uganda

stammte, und 1908 hat Lönnberg das Vorkommen dieser Art am
Kilimandjaro, also im Norden unseres ostafrikanischen Schutz-

gebietes, festgestellt. Die wichtigsten Merkmale von H. galeata

sind kurz folgende : Der Schädel besitzt eine ungewöhnliche Höhe
(bis 81 mm) im Gegensatz zu H. cristata und H. africae-australis,

die nicht über 73 mm hoch werden. Ferner ist die Breite des

proc. nasalis praemaxillaris sowie der Abstand des Lacr3^male

von der sutura zygomatica maxillaris auffallend groß. Beide Maße
gehen immer über 10 nnn hinaus, während sie bei H. cristata so-

wohl wie bei H. africae-australis sich immer in den bescheidenen

Grenzen von 3— 7 mm halten. Von der H. africae-australis unter-

scheidet sich H. galeata ferner durch die Ausdehnung der Nasalia

bis zum hint(iren Orbitaraiid und durch die Dicke (h's arcus zygo-

maticus maxillaris; in diesen beiden Merkmalen stimmt sie wieder

mit H. cristata überein. von der sie andererseits noch verschieden

ist durch die Ausbildung der Breite der Nasalia. Da dieses Cha-

rakteristikum von großer Bedeutung und Wichtigkeit für die syste-

matische Einteilung der Jlystriciden ist, so will ich im folgenden

darauf etwas näher eingehen.

Fiy. 1.

Hystrix galeata. Takaimgu. Br. 0. Afr. Thomas. A. 26,01. Ungef. natürl. Größe.
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Besprechung einiger Hystrix-Schädel aus Deutsch Ost-Afrika. 311

Bei den nördlichen Arten, H. crisfata und H. galeata, deren

Kasalia sehr lang sind, bietet sich heim Anblick von oben das

Bild eines Ovals oder einer Ellipse, wie das aus Fig. 1 gut er-

sichtlich ist, die von einem ganz jungen Tiere stammt. Die Nasalia

sind vorne wie hinten ziemlich gleichmäßig abgerundet; die an der

sutura naso-pra(Miiaxillans liegenden Seiten der Nasalia haben eine

annähernd untereinander parallele Richtung inne. Mißt man die

Breite der Xasalia am vorderen Ende (]er sutura naso-praemaxillaris

und am hinteren Ende der sutura, da, wo diese mit der sutura

naso-trontalis zusammenstöBt. so ist das Verhältnis der beiden

Nasenbreiten zueinander bei H. galeata and H. cristata 0,70—0,83

(1. h. also: die hintere Nasenbreite ist nur wenig größer als die

vordere. Stellt man dieselbe Messung und Berechnung bei der

.südlichen Speeles H. africae-aiistralis an, so erhält man 0,52—0,60 d.h.

die Nasalia sind hinten beinahe noch einmal so breit wie vorne. Dem-
gemäß liefert auch der Anblick von oben bei dieser Art ein ganz

wesentlich von den an(hn'en Arten verschiedenes Bild (vgl. Fig. 2).

Fig. 2.

Hijstri.c africae-austvaUs pritttvitzt nov. subsp. Tabora. ca. -/a natürl. Größe.

Die Nasalia sind vorne spitz, hinten (higegen stumpf und abge-

rundet, so daß man einen eiförmigen Umriß feststellen kann. Die

beiden liängsseiten der Nasalia sind nicht einander parallel, son-

dern sie divergieren unter spitzem Winkel miteinander.
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Ein durchgreifendes Unterscheidungsmerkmal, auf Grund dessen

man die beiden nördlichen Arten streng voneinander trennen kann,

ist nach meinen Untersuchungen die Neigung des Occipitale gegen

die Schädelbasis. Dieser Winkel ist bei H. cristata ungefähr ein

Rechter, bei H. galeata dagegen ein stumpfer (bis zu loo^).

Daß die verschiedene Ausbildung der crista sagittalis, die oft

außerordentlich stark entwickelt ist, oft aber überhaupt nicht her-

vortritt, von irgendwelcher Bedeutung für die Systematik der

Hystriciden ist, muß ich auf der Grundlage des von mir unter-

suchten Materials zurückweisen.

In Deutsch Ostafrika kommt aber neben H. galeata und

H. africae-australis noch eine dritte Speeles vor, die ich nach dem
Sammler, Herrn Hauptmann von Stegmann -Stein, Ht/stHjfy

stef/ma}uu\ benenne und deren genaue Beschreibang im Arch. f.

Naturgescli. kürzlich erschienen ist (vgl. Fig. 3). Diese Art konnnt

Hystrix stefjnuunii n. sp. Kissenji am Kivii-Ser. Von Stegman'N - Stein.

A. 28,10. ca. -/s natürl. Große.

vor im Gel)i('t (h's Kivu-S<;('s; die 11 Schädel, die iiiij- (hmk der

Freundlichkeit der Herren Prof. Dr. j^HAi'KR und Prof. Matsciiik zur

Untersucliuni^ zur Verfügung standen, stammen sämtlich aus Kissenji

am Nordostufer des Kivu Sees. Das Berliner Zoologische Museum
besitzt jiußer diesen 11 Exemplaren noch einen Schädel vom
Mulera See bei Kuasa aus der Sammlung d(is Herzogs Adolf

Friedrich zu Mecklenburg und einen aus einer Sendung des Herrn

Oberleutnant Gudovius aus Bukoba am Victoria See. Au(h die
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Felle dieser Tiere zeigen erhebliche Unterschiede von den bisher

genannten. Die Schädel ähneln am meisten der H. africae-australis.

Die Nasalia sind kurz, sie reichen nur bis zum vorderen Orbita-

rand. Das Verhältnis der Breite der Nasalia am vorderen und

hinteren Ende der sutura naso-praem axillaris beträgt im Durch-

schnitt 0,573: die Nasalia haben die oben beschriebene eiförmige

Oestalt wie die der H. africae-australis. Auch in der Dicke des

proc. nasalis praemaxillaris und in dem vertikalen Durchmesser

des vorderen arcus z3^gomaticus ähnelt diese Speeles der südlichen

Art. Aber die so überaus geringe Schädelhöhe von 63 mm, der

große Abstand des foramen magnum von der crista occipitalis und

die kleine Entfernung des Lacrymale von der sutura zygomatica

niaxillaris geben diesen Schädeln ein so charakteristisches Aus-

i^ehen, daß wir nicht umhin können, anzunehmen, daß wir es hier

mit einer ganz neuen Art zu tun haben. Auch ist der processus

zygomaticus squamosi bei dieser Speeles bedeutend stärker aus-

gebildet als bei H. africae-australis.

Es finden sich also in unserem ostafrikanischen Schutzgebiet

folgende Hystrix - Arten: Hy^trix galeata im Norden und Nord-

osten bis zum unteren Biibu; Hijstrix stegmanni im nordwestlichen

Oebirgsland zwischen Victoria- und Kivu See und Hystrix africae-

australis bis nach Tabora im Norden reichend.

Innerhalb dieser 3 Arten lassen sich verschiedene Unterarten

oder Rassen unterscheiden. Von der typischen, von Peters be-

schriebenen H. africae-australis unterscheidet sich die bei Tabora
vorkommende Form durch die stärkere Ausbildung des proc. nasalis

praemaxillaris und die größere Dicke des arcus zygomaticus niaxil-

laris. Das Verhältriis der vorderen zur hinteren Nasenbreite be-

trägt bei ihnen 0,57—0,68. Bei dem Peters sehen aus Tette stam-

menden Exemplar ist dies Verhältnis 0,60. Nach dem Sammler,
Herrn von Prittwitz und Gaffron, nenne ich diese Form:
Hystrix africae-australis, nov. subsp.

Schon LöNNBERG hat im Kiboiioto, dem Tal zwischen dem
Kilimandjaro und dem Meru, das Vorkommen einer Subspecies:

Hystrix galeata amhigua festgestellt, die sich von der typischen

H. galeata durch die Ausbildung der Nasalia und die Breite der

Frontalia unterscheidet. Man kann die Unterarten der H. galeata

in 2 Gruppen zusammenfassen; einmal in solche, deren größte

Frontalbreite hinten, an dem rudimentären processus postorbitalis

liegt, und sodann in solche, bei denen die Breite der Frontalia

Torne, an der Wurzel des Lacrymale, am größten ist. Zu den

ersteren gehört vor allem die typische H. galeata Thos.. deren
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Vorkommen bei Lamu und anscheinend bei Kibwesi nördlich dos

Kilimandjaro feststeht. Ob die von L()NNBEK(t beschriebene H.galeaia

vom Kilimandjaro mit der von Thomas beschriebenen Lamu-Form
identisch ist, — wie Lönnberg behauptet, geht aus seinen An-
gaben nicht mit Deutlichkeit hervor. Bei der H. gaJeata ambigua
liegt die größte Frontalbreite vorne, unterscheidet sich also hierin

von der H. galeata Thos. Ferner ist das Verhältnis der beiden

Nasalia-Breiten, auf die ich schon mehrmals hingewiesen habe^

bei H. galeata 0,70—0,830, bei H. galeata ambigua aber nur O.öT

also wie bei der südlichen Art H. africae-australis. Mit H. galeata

Thos stimmt scheinbar in allen Merkmalen ein von Mombo, am
Mittellauf des Pangani. stammender Schädel überein. Durch die

vorn gelegene größte Frontalbreite sondern sich von den übrigen

eine am Südufer des Victoria Nyansa und eine am Bubu festge-

stellte Basse ab. Die von Muansa und von Neuwied auf Ukerewe
stammenden ,^H. galeata conradsi", nov. subsp., von Herrn Conkadt
dem Museum geschenkt, und die aus Kondoa Trangi und vom
unteren Bubu stammenden galeata luclemanni", nov. subsp.,

von Herr Oberleutnant Lademanx geschenkt, unterscheiden sich

untereinander durch die Größe des processus nasalis praemaxillaris

und die Dicke des arcus zygomaticus maxillaris. Die erste Größe

beträgt bei den vom Victoria See lierrülireniU'n Schädeln 12—14 mm,
bei der H. galeata lademanni dagegen IG bis K)..") mm, der arcus

zygomaticus maxillaris ist bei H. galeata conradsi — 4 mm
stark, bei H. galeata lademanni 7 mni.

Fi^r. 4.

Hystrix galeata lönnheryi nov. subsp. Mamba ostl. Marangii am Kiliinandjaro.

V. (1. Marwitz. Vi natürl. Größe.
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Eine schwer zu bestimmende Stellung nimmt innerhalb der

H. galeata - ^^ecies ein vom Kilimandjaro stammender Schädel

ein, den das Zoologische Museum Herrn von der Marwitz ver-

dankt (vgl. Fig. 4). Von der von Lönnberg beschriebenen, aus

der gleichen Gegend stammenden H. galeata unterscheidet dieses

Tier sich dadurch, daß die größte Frontalbreite vorne und

nicht hinten liegt; von der H. galeata amhigua ist er durch das

ganz andere Verhältnis der vorderen zur hinteren Nasenbreite, 0,796,

unterschieden. Die Frage, zu welcher Rasse dies Tier gehört,

will ich so unterscheiden, daß ich es als Typ einer neuen Rasse:

„M. galeata lönnherffi"' bezeichne, es aber als unsicher hinge-

stellt sein lasse, ob diese neue Rasse mit der von Lönnberg
beschriebenen H. galeata vom Kilimandjaro identisch ist und als

solche von der TnoMASschen K. galeata abgetrennt werden muß.

oder ob dies nicht der Fall ist.

Die genauen Angaben der Scliädelmaße sowie die eingehende

Besprechung der Felle und Skelette, die das Königl. Zoologische

Museum in Berlin besitzt, soll einer späteren Arbeit vorbehalten sein.

Ich möchte meine Darlegungen nicht schließen, ohne vorher

dem Direktor des Zoolog. Museums, Herrn Prof. Dr. A. Brauer,

sowie dem Kustos der Säugetierabteilung, Herrn Prof. ^L\tschie

auch an dieser Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen für

die Erlaubnis, im Museum arbeiten zu drüfen, sowie für die reiche

Unterstützung bei der vorliegenden Arbeit.
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